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U. Der therapeutische Werth des Alauns für die
Erkrankungen der Conjunctiva.
Von
Dr. lingo Magnu,
Privatdocent der Augenheilkunde an der Univer8ltt Breelan.
Die Verwendung des Alauns zu lieilktlnstlerischen Zwecken
in der Augenheilkunde dürfte bereite eine ziemlich alte sein.
Schon die antike Ophthalmologie scheint von dem Alaun
einen recht umfassenden Gebrauch gemacht zu haben, und
denselben nicht allein bei pathologischen Zuständen der Con-
junctiva, sondern auch bei Verwundungen des Auges häufig
benützt zu haben. So wurden Collyrien aus Alaun in der
Nachbehandlung operirter Augen gar nicht selten in Anwen-
dung gezogen. Einen ähnlichen Gebrauch machte auch die
mittelalterliche Okulistik, die in ihren pathologischen, wie the-
rapeutischen Anschauungen ja im engsten Abhängigkeitsver-
hältniss zu der antiken Medicin stand. Einzelne orienta-
lische Völkerschaften betrachten noch bis in die neueste Zeit
hinein den Alaun als eines der wichtigsten Mittel ihres ophthal-
mologischen Arzneischatzes. So erzählt z. B. der berühmte
Reisende Vambery (Ausland 1877. No. 47), dass die Ein-
wohner Chiwa's bei gewissen Augenkrankheiteu mit ganz be-
sonderer Vorliebe eine Mischung von Alaun mit Eiweiss zu
gebrauchen pflegten. Eine um Vieles geringere Beachtung
erfährt der Alaun in der neueren Augenheilkunde; zwar ist
seine Wirksamkeit bei katarrhalischen Zuständen der Con-
junctiva bekannt, und wird er bei solchen wohl auch von ver
schiedenen Autoren empfohlen, doch ist die Verbreitung, welche
diese Empfehlung in der Praxis gewonnen hat, bis jetzt keine
hervorragende zu nennen und die Stellung, welche der Alaun in
der Therapie der modernen Augenheilkunde gegenwärtig ein-
nimmt, noch eine ziemlich unbedeutende und nebensächliche.
Und doch ist der Werth, den der Alaun in der Therapie der. Cou-
junctivalkrankheiten mit Recht beanspruchen darf, ein sehr
bedeutender; denn wie mich meine Erfahrungen der letzten
drei Jahre gelehrt haben, ist seine Wirkung bei einer ganzen
Reihe von Erkrankungen der Conjunctiva eine überaus gun-
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stige, und seine Anwendung für den Patienten sowohl wie
für den Arzt eine äusserst bequeme und angenehme.
Was in erster Linie die Indicationen für den therapeuti-
Gebrauch des Alaun anlangt, so ist derselbe bei allen katar-
rhalischeu Zuständen der Conjunctiva angezeigt. Sowohl die
leichteren Formen des gewöhnlichen Bindehautkatarrhs, wie
auch die complicirteren des Schwellungskatarrhs, des Catar-
rhus muco - purulentus eignen sich für die Alaunbehandlung
auf das Beste. Bei ihnen ist die Wirkung des Alaun eine
so. vorzügliche und sichere, dass ich bei der Behandlung aHer
derartiger Zustände dem Alaun jetzt vor allen anderen Mcdi-
camenten den unbedingten Vorzug einräume. Gerade in der
Therapie des Schwellungskatarrhs hat sich mir der Alaun in
dem Verlauf der letzten Monate im vollsten Umfange bewährt.
Die in dem jüngst verflossenen Frühjahr hier in Breslau herr-
schende, ziemlich umfangreiche Masernepidemie hat neben an-
deren Augenaffectionen auch eine Reihe recht intensiver
Schwellungskatarrhe in meine Behandlung geführt, welche ich
alle mit dem besten Erfolg ausschliesslich mit Alaun behandelt
habe. Sowohl die Schwellung der Conjunctiva, welche in ein-
zelnen dieser Fälle eine recht bedeutende war, zeigte schon in
den nächsten Tagen nach der ersten Anwendung des Alauns die
Tendenz rückgängig zu werden, sowie auch die Secretion unter
der Alaunbehandlung bald eine beträchtliche Beschränkung er-
fuhr. Und so habe ich denn eine ganze Reihe derartiger Fälle,
bei denen ich früher entweder eine starke Zink- oder eine mitt-
lere Argentumlösung in Anwendung zu ziehen pflegte, ledig-
lich nur mit dem Alaunstift geheilt.
Einen ähnlichen günstigen Erfolg babe ich auch von dem
Gebrauch des Alaun bei chronischen Conjunctivialcatarrhen,
sowie bei den sogenannten trockenen Catarrhen gesehen, ja
in einzelnen Fällen war derselbe hier ein überraschender zu nen-
nen. So sah ich bei einem 35jährigen, den besseren Ständen
angehörigen Mann, den ich in den letzten Jahren wiederho-
lentlich wegen eines chronischen Conjunetivalkatarrhs mit den
verschiedensten Mitteln behandelt hatte ohne einen besonderen
Erfolg zu erzielen, unter der Anwendung des Alaunstiftes
nicht allein eine ganz erhebliche, sondern auch ziemlich schnelle
440
Besserung eintreten; in Zeit von etwa 3 Wochen waren nür
durch täglichen Gebrauch des Alaunstiftes die subjectiven wie
objectiven Erscheinungen in einem Grade gemildert, wie ich
dies bei diesem Kranken früher nie zu beobachten Gelegen-
heit hatte. Einen gleich günstigen Erfolg hatte ich in zwei
analogen Fällen, bei einer j Ungeren, sowie einer älteren Dame
zu verzeichnen. Auch die leichteren und mitteigradigen For-
men der Conjunctivitis granulosa bieten für die Anwendung
des Alaùnstiftes ein durchaus geeignetes Feld. Denn es steht
derselbe in seiner therapeutischen Wirkung hier dem Cuprum-
stift nicht allein völlig gleich, sondern übertrifft ihn auch noch
darin, dass sein Gebrauch für den Kranken ein um Vieles
angenehmerer ist, als der des Kupferstiftes. Ich habe bei
einer ganzen Reihe von derartigen Fällen, die ich früher nur
mit Cuprum zu behandeln gewöhnt war, unter der Alaunbe-
handlung das Schwinden der Granulationen in derselben Zeit
herbeigeführt, wie mir dies früher mit dem Kupfer gelang,
aber in einer für die Kranken um Vieles angenehmeren und
weniger belästigenden Form. Ich habe in Folge dieser Erfah-
rungen die Anwendung des Cuprumstiftes in meiner Praxis
denn auch erheblich beschränkt.
Was nun die Form anlangt, in welcher ich den Alaun in
Gebrauch gezogen habe, so babe ich der Anwendung dessel-
ben in Substanz unbedingt den Vorzug gegeben. Und gerade
der Alaun eignet sieh für diese Anwendungsform auf das
Vorzüglichste, denn es gelingt sehr leicht aus grösseren Stttk-
ken crystailisirten Alauns für den Gebrauch sehr handliche
und bequeme Stifte herzustellen. Beobachtet man nur die
Vorsieht, Stücke, welche Sprünge zeigen, bei Seite zu legen
und nur solche zu Stiften mittelst einer Feue zu verarbeiten,
welche ohne Risse und Sprünge sind, so erhält man ohne
sonderliche Mühe sehr bequem zu handhabende Stifte.
Bietet nun die Behandlung mit dem Alaunstift besondere
Vortheile, Vortheile, welche gross genug sind, um dem Alaun
eine bevorzugtem Stellung in der Therapie einzuräumen, als
dies bisher geschehen ist? Diese Frage muss ich rückhaltlos
bejahen. Der Alaunstift ist bei allen Formen des Conjuneti-
valkatarrhs, sowohl den einfachen wie complicirteren, ein
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Mittel, welches sowohl in seiner Anwendung, wie auch in
seiner Wirkung alle anderen bis jetzt dabei tiblichen Medica-
mente um ein Erhebliches übertrifft; und das Gleiche gilt
auch von den leichteren und mittleren Formen der graiiulären
Conjuuctivalerkrankungen.
Was zuerst die Art und Weise seiner Anwendung betrifft,
so liegt gerade in ihr sowohl für den Arzt, als auch fUr den
Patienten ein ganz besonderer Vortheil. Schon der Umstand,
dass man ihn stets in Substanz benützen kann, ist für den
Arzt von Wichtigkeit. Es erleichtert die Anwendungsform in
Substanz die Thätigkeit des Arztes in einer stark besuchten
Poliklinik ganz ungemein, und dies wäre allein schon ein
Vortheil, der einem Arzt, dessen Klinik viel von kleineren Kin-
dem frequentirt wird, gewiss nicht gleichgültig sein dürfte. Aber
auch ganz abgesehen von diesem Umstand, so hat der Gebrauch
eines Stiftes gerade bei Behandlung gewisser Conjunctivaler-
krankugcn ganz besondere Vortheile; so ermöglicht z. B. die
Benützung eines Stiftes eine ganz genaue Localisirung des Me-
dicamentes, eine Thatsache, die z. B. bei dem angulitren Con-
junctivalkatarrh nicht ohne Bedeutung ist. Und auch die Mög-
lichkeit des genaueren Dosirens ist grade beim Gebrauch des
Alaunstiftes dem Ärzte vielmehr geboten, als dies bei Anwen-
dung von Collyrien möglich ist. Denn je nachdem man mit
dem Alaunstift schneller und leichter, oder langsamer und
nachdrücklicher liber die erkrankte Schleimhautstelle hinftihrt,
hat man es völlig in seiner Gewalt eine mildere oder kräf-
tigere Wirkung hervorzurufen. Aber wollen wir selbst alle
diese Vorzüge nicht anerkennen , so verdient doch der Alaun
schon deshalb eine grössere Betrachtung, als ihm bisher zu
Thou geworden ist, weil seine Anwendung für den Patienten
eine ausserordentlich angenehme ist, und von den lästigen
Tinbequemlichkeiten, die mit dem Gebrauch anderer Mittel,
so des Zink, oder gar des Kupfer verbunden sind, so gut wie
ganz befreit ist.. Denn während viele Medicamente grade
in den subjeetiven Erscheinungen, welche sie hervorrufen, sich
dem Patienten oft noch längere Zeit nach ihrer Application
in recht flihibarer Weise bemerkbar machen, -ist dies beim
Alaun in keiner Weise der Fall. Es entsteht allerdings so-
fórt nach der Anwendung cies Alaun eine ziemliche intensive
Reaction, die sich dem Patienten durch recht unangenehmes
Stechen und Brennen der Augen bemerkbar macht, doch
dauern diese subjectiven Erscheinungen kaum länger als eine
Minute, um dann aber sofort einer völligen Euphorie Platz zu
machen. Schon 1 höchstens 2 Minuten nach der Anwendung
cies Alaunstiftes ftthlen auch selbst reizbare Individuen, und
¡eh habe dies in einer grossen Reihe von Fällen bei kleineren
zarten Kindern, sowie nervösen Frauen beobachtet, keine Spur
eines unangenehmen Gefühis mehr im Auge; die objeetiven
Zeichen einer Reaction lassen sich zwar am Auge noch er-
kennen, aber alle und jede subjectiven Erscheinungen der-
selben sind geschwunden. Und dass dies ein Vortheil ist, der
besonders bei der Behandlung der geringeren und vor Allem
aber der mittleren Formen der Conjunctivitis granulosa im
Interesse de8 Patienten Berücksichtigung verdient, braucht
kaum besonders betont zu werden. Denn wenn die Behand-
lung sieh nach dem bekannten Ausspruch: cito, tuto und ju-
cunde richten soll, so kann die Behandlung mit dem Cuprum-
stift, wenigstens was die letzte Eigenschaft anlangt, gewiss
keinen Anspruch machen, dieser Forderung nachzukommen,
während dagegen der Alaunstift alle drei Postulate in befrie-
digendster Weise zu erfüllen vermag. Uebrigens will ich da-
mit nicht etwa die Anwendung des Kupferstiftes unter allen
Umständen verdächtigen, sondern dieselbe nur auf die hiten-
siveren Fälle beschränken, die grosse Menge der mitteigradigen
Granulosen aber, die gegenwärtig meist dem Cuprum zum
Opfer fallen1 dem Alaunstift zuweisen.
Was nun dic Wirkung des Alaunstiftes anlangt, so be-
merkt man alsbald nach der Application desselben auf die
erkrankte Schleimhaut eine ziemlich intensive Reaction. Die
Conjungtiva hulbi injicirt sich sofort mehr oder minder stark
und es stellt sich ein ziemlich heftiges Phränen ein, begleitet
von einem sehr fühlbaren Schmerz. Doch ist grade der letz-
tere, wie wir dies bereits hervorgehoben haben, nur von sehr
kurzer Dauer und schon nach 1 bis 2 Minuten verklungen.
Und gerade dieser Umstand, dass die Reaction der Schleim-
haut gegen den Alaunstift zwar eine recht heftige, aber nur
ganz kurze ist, scheint mir fUr die therapeutische Wirksam-
keit des Alaun von ganz besonderem Werth zu sein. Es
bietet eben dadurch der Alaunstift dieselben Vortheile, wie
andere Reizmittel ohne die unangenehmen und lästigen Nach-
wirkungen jener zu besitzen. Darum eignet er sich fUr chro-
nische Katarrhe, für Schweliungskatarrhe, deren entztlndliehes
Stadium bereits vorilbergegangen ist, für Conjunctivitis granu-
losa, kurz für alle jene Zustände der Conjunctiva, die eine
stärker reizende Behandlung verlangen, durchaus, während er
durch seine adstringirende Wirkung, und diese kann man bei
ganz flüchtiger Berührung der kranken Schleimbaut fast ganz
allein ohne die stärkere Reizwirkung in Anwendung bringen,
auch für acut entztlndliche Conjunctivalerkrankungen sich
durchaus geeignet zeigt.
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